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Kurzbeschreibung

Schnell, menschengerecht und stadtvertraglich, so
sollte der Verkehr sein! Die vorliegende Arbeit setzt
sich kritisch mit dem Ubermal3 des motorisierten
Verkehrs auseinander und versucht, Méglichkeiten
von sanften, stadtvertraglichen und gleichzeitig
gesunden Mobilitatsformen aufzuzeigen.

Die langen Wege mussen in den heute gegebenen
Stadtstrukturen hauptsachlich auf dem Fahrrad
passieren. Velo mobil bedeutet in diesem Sinne
schnell unterwegs.

Diese Arbeit setzt sich kritisch mit dem UbermaB
des motorisierten Verkehrs auseinander und hat zum
Ziel, den FuBgénger- und Radverkehr im siebten
Bezirk auf das hochstmdégliche Mal3 zu intensivieren.
Zur Erreichung dieser Vision wird eine Umgestaltung
des 6ffentlichen Raumes hin zu einem fuBganger-
und fahrradfreundlichen Klima vorgeschlagen.

Es ist ein Verkehrskonzept fiir Neubau entstanden,
das Radfahrer und FuBBganger vorrangig behandelt
und den motorisierten Verkehr zligelt indem

die Durchfahrt durch den Bezirk nur in dafir
vorgesehenen Stra3en moglich ist.

Mit der vorgeschlagenen Umgestaltung des
Bezirks wiirde die Lebensqualitdt im Bezirk enorm
steigen. Die StralBe wirde wieder den Menschen
gehoren und nicht dem motorisierten Verkehr.
Freigewordene Flachen kénnten begriint werden
und wiirden den Bewohnerlnnen zur Verfiigung
stehen. Damit wirde mehr Freizeit an die Stadt
gebunden werden, da der Wunsch ins Griine zu
fahren stark abnehmen wiirde. Es wiirden wieder
jene zwischenmenschlichen Kontakte entstehen, das
stadtische Leben kennzeichnen. Der StraBenraum
wird ein Ort fir Kommunikation.

Christine Rotter

Wenn nicht explizit anders angegeben, bezeichnet
die maskuline Form immer beide Geschlechter.
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Abb. 1: Die Friihstiickenden der Aktion ,Frithstiick am Gehsteig” nehmen den 6ffentlichen
Raum in Besitz.
Quelle: agenda wien 7

Die Stadtplanung muss sich am Menschen
orientieren

Stadt heiBt fur mich Ballung, Konzentration,

Dichte. Es ist Konzentration von Kapital und
Wirtschaft, Menschen und Verkehr, Arbeitsplatzen
und einer Vielfalt an Kulturen. Eine lebenswerte
Stadt muss aber auch eine Dichte an Grin und
Erholungsraumen in der Stadt anbieten. Sie muss
fir den Menschen als FuBganger optimiert sein und
soll die sanften Mobilitatsformen wie zu Ful3 gehen
oder Fahrrad fahren férdern.

Ein feinmaschiges Netz der verschiedenen
Funktionen ware ideal, um eine Stadt der kurzen
Wege zu ermdglichen und damit den motorisierten
Individualverkehr zu reduzieren. Viele Griinrdume
wirden das Wohlbefinden der Bevolkerung
steigern und der wochenendliche Exodus in die
Naherholungsgebiete wiirde sich ertbrigen, wirde
man die Natur in die Stadt zurlickholen. Die Stadt
wlrde am Rand nicht weiter ausufern, wenn die
Moglichkeit, im Griinen und verkehrsarm - hier ist
der Autoverkehr gemeint - zu wohnen, auch in der
Stadt ausreichend gegeben ware.

Fotos Abbildungen auf dem Deckblatt: Andrea Rotter, Christine Rotter

Abb. 2: Aktion ,Frihstiick am Gehsteig” der agenda wien sieben
Quelle: agenda wien 7

Umbau der stadtischen Umgebung ist der Weg
zur menschengerechten Stadt

In den heutigen Siedlungsformen befindet sich das
Auto meist in unmittelbarer Nahe der Wohnungen,
weshalb es auch aus Bequemlichkeit bevorzugt
wird. Die Haltestelle des &ffentlichen Verkehrs ist
jedoch normalerweise viel weiter entfernt.

Will man also gleiche Bedingungen fiir den
offentlichen Verkehr und das Auto schaffen, so
muss der Weg zum Auto mindestens gleich weit
entfernt sein wie der zur nachsten Haltestelle des
offentlichen Verkehrs. Um FuBwege und Leben in
den Stral3en anzuregen, missen die Autos aus der
Obeflache genommen werden und in zentralen
Garagen in gleicher Entfernung wie die nachste
Haltestelle des &ffentlichen Verkehrs geparkt
werden.

Fahrradabstellmoglichkeiten sind jedoch in
der Nahe der Wohnungen zu platzieren, da es
sich um eine stadtvertragliche und nachhaltige
Mobilitdtsform handelt. Das Fahrrad ist in der
Tat das einzige Fortbewegungsmittel, das die
Strukturen nicht verandert.

Abb. 3: Durch die Friihstiickenden erféhrt der 6ffentliche Raum eine neue Nutzung.
Quelle: agenda wien 7

Abb. 4: Siedlung Gartenstadt Puchenau bei Linz von Roland Rainer aus den sechziger Jahren
Quelle: Rainer, Roland: Bauen und Architektur. Graz: Akademische Druck- u. Verlagsanstalt,
1980, S. 31
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Vorteile dieser Siedlungsform

Rund 70 % der heutigen Nebenbahnen waren
autofrei und kénnten wieder vom Stadtbewohner
genutzt werden. Freigewordene Flachen kénnten
wieder begriint und bepflanzt werden.

Die Wege waren abwechslungsreicher und
attraktiver und daher kénnten auch die Wegléangen
ansteigen.

Die Luftqualitdt ware gut und die Gefahr eines
Verkehrsunfalls mit einem Kfz wére erheblich
geringer.

Die stadtischen Funktionen wiirden sich mehr
durchmischen, da die Distanzen an Fu3gangern und
Radfahrern orientiert waren. Aktivitaten, die heute
auBerhalb der Stadt ausgelibt werden, wirden
innerhalb der Stadt Platz finden.

In den zentralen Sammelgaragen ware die
Wahrscheinlichkeit, jemanden zu entdecken,

der den gleichen Quellpunkt und den gleichen
Zielpunkt hat, wesentlich hoher. Die Bildung von
Fahrgemeinschaften wiirde somit gefordert. Dies
hatte einen héheren Besetzungsgrad der Autos zur
Folge.'

Abb. 5: Siedlung Gartenstadt Puchenau bei Linz von Roland Rainer aus den sechziger
Jahren

Quelle: Rainer, Roland: Bauen und Architektur. Graz: Akademische Druck- u. Verlagsanstalt,
1980, S. 36

1 Knoflacher, Hermann: Zur Harmonie von Stadt und Verkehr. Freiheit vom Zwang zum
Autofahren. Wien; KoIn; Weimar: Bohlau, 1993 (= Kulturstudien: Sonderband; 16), passim



Abb. 6: Kurzfilmfestival in der Kaiserstral3e von Wolke 7 Abb. 7: Aktion ,Hinterhof 7” von Wolke 7 Abb. 8: Aktion , Hinterhof 7” von Wolke 7 Abb. 9: Aktion ,Hinterhof 7* von Wolke 7

Quelle: www.wolke7.at/kaiserstrasse/AKTUELL /Archiv/Kurzfilmfestival in der KaiserstraBe Quelle: www.wolke7.at/kaiserstrasse/AKTUELL /Archiv/HINTERHOF 7 2003/Impressionen Quelle: www.wolke7.at/kaiserstrasse/AKTUELL /Archiv/HINTERHOF 7 2003/Impressionen Quelle: www.wolke7.at/kaiserstrasse/AKTUELL /Archiv/HINTERHOF 7 2003/Impressionen
Die menschengerechte Stadt - Entwurf Vision Neue Rangordnung der Verkehrsteilnehmer
Mein Entwurf ist ein Versuch, den &ffentlichen Stadt lebt wieder! FuBganger und Radfahrer sollen vorrangig
Raum basierend auf obigen Uberlegungen behandelt werden, der motorisierte
umzuorganisieren und zu gestalten. Die StraBBe gehort den Menschen und nicht mehr Individualverkehr zweitrangig.

den Autos!
Das Konzept soll zur Bewusstseinsbildung der Das Ziel ist ein modal split mit einem sehr hohen
Bevolkerung beitragen. Es zeigt auf, was im Wien Neubau als griine Stadt-Oase FuBgénger- und Radverkehrsanteil. Dieser kdnnte in
Idealfall im 6ffentlichen StraBenraum maglich etwa folgendermal3en aussehen:
ware und definiert den Lebensraum Stral3e neu. Wien Neubau als FuBganger- und Fahrradbezirk
Die Revitalisierung des stadtischen Umfelds im modal split Wien aktuell:
menschengerechten Mal3stab ist das Ziel. Wien Neubau als Lebens- und Erholungsraum fir

Jung und Alt - Radverkehr 4 %
Wien VIl als Musterbezirk - FuBgangerverkehr 26 %

- Offentlicher Verkehr 33 % Abb. 10: Auf dem Fahrrad ziigig unterwegs.

Der siebte Wiener Gemeindebezirk ist einer der - Kfz-Verkehr 37 % Foter Christine Rotter
Bezirke mit dem geringsten Griinflachenanteil '
und weist eine hohe Dichte der Bebauung auf. modal split angestrebt:
AuBerdem ist die Belastung durch den motorisierten
Verkehr sehr hoch. - Radverkehr 25 %

FuBgéngerverkehr 32 %
offentlicher Verkehr 33 %
Kfz-Verkehr 10 %

Abb. 11: Radfahrer sollen auf der Fahrbahn zukiinftig den Ton angeben.
Quelle: www.wienweb.at/Suche:Radfahren/Fotograf: Raffael Frick



Abb. 12: Ein begriinter Fahrradboulevard wére optimal, um den Radverkehr zu férdern. Auf
der Donauinsel ist Stress- und Abgas-freies Radfahren schon méglich.
Foto: Michael Schurr

MaBnahmen - motorisierter Verkehr

Die Hochstgeschwindigkeit betragt im gesamten
Bezirk 30 km/h.

Der ruhende Verkehr wird mit Ausnahme
des arbeitenden Verkehrs in Parkhduser oder
Parkgaragen verlegt.

Die Durchfahrt durch den siebten Bezirk ist nur
eingeschrankt moglich. Es gibt jedoch einige
StraBen, die fir die allgemeine Durchfahrt ge6ffnet
sind.

Durch ein gut durchdachtes Einbahnsystem fir den
motorisierten Verkehr soll verhindert werden, dass
eine lange Fahrt durch den Bezirk moglich ist.

MaBnahmen - éffentlicher Verkehr

Eine neue Linie soll die Mariahilfer Stral3e, die
HaupteinkaufsstraBBe in Wien, mit den anderen
EinkaufsstraB3en im Bezirk vernetzen.

MaBnahmen - Radverkehr

Radfahren ist in allen StraBBen in beiden Richtungen

moglich. Die Einbahnen gelten nur fir den
motorisierten Verkehr.

Abb. 13: Der ,Grine Weg” soll duch griine Innenhéfe fiihren.
Foto: Christine Rotter

Ein durchdachtes System mit Radrouten und
Radwegen schafft durchgehende, schnelle
Verbindungen mit Beriicksichtigung auf die
Anbindung an andere Bezirke.

Fir die Radrouten werden Stral3en mit geringen
Steigungen bevorzugt. Steigungskarten fir
Radfahrer sind als Seviceleistung kostenlos
erhaltlich.

MaBnahmen - FuBBgéngerverkehr

Ein engmaschiges FuBwegenetz mit dem Namen
,Griner Weg”, welches bestehende, gewidmete
und gewtinschte Durchgénge, rdumliche Potenziale,
beliebte Orte, gewidmete Freiflachen etc.
miteinander vernetzt, soll entstehen.

MaBnahmen - 6ffentlicher Raum

Der offentliche Raum wird so umgestaltet, dass die
Umgebung zum Radfahren, zum zu FuB3 Gehen und
zum Verweilen anregt. Wohnstral3en im eigentlichen
Sinn des Wortes werden errichtet.

Anrainer libernehmen Griinflachenpatenschaften,
d. h. sie Ubernehmen die Pflege von &ffentlichem
Gut. Da sich die Stadt die Kosten fir die Pflege der
Griinflachen spart, wird die extensive Begriinung
von 6ffentlichem Raum moglich.

Abb. 14: Durchgénge sind Wege, die fiir FuBgénger maBgeschneidert sind. Allerdings
sollten sie barrierefrei benitzbar sein.
Quelle: Wiener Gebietsbetreuung Gumpendorf/Schottenfeld

Auswirkungen dieser Siedlungsform in einem
Musterbezirk

Aus Untersuchungen geht hervor, dass Gebiete mit
Parkraummangel langerfristig tGberdurchschnittliche
Einwohnerverluste aufweisen. Wohnungssuchende
bevorzugen Gegenden mit ausreichendem
Parkraumangebot.

Es ist daher anzunehmen, dass viel Bewohner
des Musterbezirks abwandern. Fir andere
Stadtbewohner ist diese Siedlungsform jedoch
reizvoll, und daher ist auch mit einer starken
Zuwanderung zu rechnen.

Der Verkehr ist ein sich selbst regulierendes
System. Werden Stral3en fir den motorisierten

Individualverkehr gesperrt, so sucht sich der Verkehr

andere Wege.

Die Zeit, die der Mensch pro Tag fiir Mobilitat
aufwendet, ist auf der ganzen Welt gleich,
namlich gut eine Stunde. Mit dem Verkehrssystem
werden sich auch die Reiseziele und die gewéhlte
Fortbewegungsart andern.

In Siedlungen, die nach menschlichem MaBstab
gebaut wurden, entstehen wieder jene
zwischenmenschlichen Kontakte, die stadtisches
Leben kennzeichnen. Der StraBenraum wird ein Ort
fir Kommunikation.?

2a.a.0., passim

Abb. 15: Kleinrdumliche Stadtsituationen laden zum Verweilen und Spazieren ein.
Quelle: Wiener Gebietsbetreuung Gumpendorf/Schottenfeld
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Abb. 16: Gemeinschaftliche Aktivitaten im 6ffentlichen Raum bringen Leben in die Stadt.
Quelle: Wiener Gebietsbetreuung Gumpendorf/Schottenfeld

Abb. 17: Besonders fiir Kinder ist gentigend Aktionsraum in der stadtischen Umgebung
essentiell.
Foto: Christine Rotter



IR

SO

Q . / Tigerpark — Plan 18 Entwurf
Uy, o Ful3 '
2% uBwegenetz
\

Mittelone “F Altes AKH
Giirtel, OV e A 7, A Zyy);
o TS - ~— o s =2 2 .
| —, o e ~— o ’ //////////// 7
— ~— 7 Y /i
A__- 7 7 i e : ////// /// ////////////

7z

NN

\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\

NI 7
7 y////////////////////////////m 7z .
| %

Urban-Loritz-Platz,
Hauptbibliothek,
Marzpark

S )
s

Y Nrrrrrrrerrss,

X % “n“““
% et
',_ ““\“n

7

‘ 7
= v

’ A Griinflaichen éffentlich bestehend
i i

E" Grinflachen gewidmet, aber nicht vorhanden
Mittelzone 4 ,
Glirtel ' [ il 2 Grunflachen Potenzial (Freiraume von Schulen,
i 2 % Kindertagesheimen und Kirchen)
‘. < urbane Freiraume urbane Freiraume
A e ) bestehend Potenzial
: e 7 -
//// ~:;'/:::;;: - EinkaufsstraBBen % PlatzIn Potenzial »
VA e —
K\ %/ N Y i // =N FuBganerzonen 2 FuBgangerzonen
// // bestehend ~ neu

% WohnstraBe neu

"griiner Weg" Hauptweg

(/ —
¥

Mﬁmw s 1 5 X // B e
& A 7

"griner Weg" Nebenweg
"griner Weg" Zubringer

~ Laufring Neubau

e "griiner Weg" in Diskussion

<= Anbindung nach innen

M= 1:5000 @

Ay AN o '/




Plan 19 Entwurf
langsame Wege

i

~

7
7

Vs

222700

Grinflachen offentlich bestehend

% Grunflachen Potenzial (Freiraume von Schulen,

Kindertagesheimen und Kirchen)

urbane Freiraume
bestehend Potenzial

urbane Freiraume

EinkaufsstraBBen % Platzln Potenzial

FuBganerzonen 7 FuBgangerzonen
bestehend ~ neu
WohnstraBBe

% bestehend % WohnstraBe neu

"griiner Weg" Hauptweg
== "griner Weg" Nebenweg
"griner Weg" Zubringer
“  Laufring Neubau

“ "griiner Weg" in Diskussion
+ Kreuzungen FuBwege
=== Fahrradroute Entwurf

“  Fahrradroute Bestand

M= 1:5000 @




Plan 20 Entwurf
Verkehrssystem und
Stral3en mit besonderer
Nutzung

— -\\‘“‘““‘\\\ =

O

Grinflachen oéffentlich bestehend

Route Autos Entwurf
m== Durchfahrt durch den 7. Bezirk ist hier erlaubt

=== Offentlicher Verkehr
=== Fahrradroute Entwurf

“  Fahrradroute Bestand )
FuBgénerzonen 2 FuBgangerzonen
bestehend ~ neu
Wohnstral3e
bestehend % WohnstraBe neu

tv  Fahrradgerechter

EinkaufsstraBen @ Lift erforderlich

@ Parkgaragen im Telefonbuch angefihrt

Q weitere Parkmoglichkeiten

M= 1:5000 @

\ % o '/







	velo mobil archplus.pdf
	Binder1.pdf
	18.pdf
	18 SR

	19.pdf
	19 SR

	20.pdf
	20 SR

	21.pdf
	21 SR


	velo mobil Pläne 18 bis 21.pdf
	1070_39 18 SR.pdf
	18 SR

	1070_39 19 SR.pdf
	19 SR

	1070_39 20 SR.pdf
	20 SR

	1070_39 21 SR.pdf
	21 SR





